Danziger Zeitung. 
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Donnerſtag, den 26. Juni 1817. 2 


| Eee ee 3 
Den dieszeitigen reſp. Abonnenten dieſer Zeitung, wie auch einem reſp. Publiko wird bien 
durch angezeigt: daß von heute an die Pränumeration für das naͤchſtkommende dritte Viertel“ 
jahr d. J. mit 1 Rihlr. Preuß. Cour. nur bis zum Zoſten d. M. angenommen werden wird. 

Er 5 Die Muͤllerſche Zeitungs Expedition. 

ae Berlin, vom 31. Juni. aaauf einem Kiſſen einen Myrtbenkranz mit eins 
Se. Majeſtat der König haben dem Ober- fachen Worten uͤberreichte. Hiernachſt geſtat⸗ 

Poſt⸗Direktor Wernich zu Danzig das eiſer tete die Prinzeſſin dem Regierungs⸗Direktor v. 


ne Kreuz zweiter Klaſſe am weißen Bande zu Rohr die ebrfurchtsvolle Ueberreichung eines SE 


verleihen geruben . 2.20%, Sur e . es bie i 
5 Be = a Nach dem buldreichſten Empfange der ſehr 

Auszug e er zahlreichen Verſammlung der bei dem noch ſo 
5 ER . N neuen Trennungsſchmerz doppelten Wertb hat⸗ 
Der Empfang der von Berlin nach St. Pe, te geruhete die Prinzeſſin zu einer Safel von 
tersburg bier durchreiſenden Prinzeſſin Cbar⸗ 28 Kouverts mehrere Damen und Herren vom 
lotte, und Ihres durchlauchtigen Bruders, Civilſtande und die oberſten Offiziers zu zies 
des Prinzen Wilbelm von Preußen K. H. ben und die Erlaubniß zu ertheilen, daß das 
war obwohl einfach, doch fo berzlich als die Hautboiſten⸗Chor des Regiments Kronprinz, 
Anbaͤnglichkeit der Pommern an uufer theures Koͤnigl. Hoh., Tefelmuſik machen durfte. 
Koͤnigsbaus es nur immer gebot. 5 Nach aufgebobener Tafel, während welcher 
Unter einer geſchmackvollen Ehrenpforte, auf den übrigen Einwobnern der Zutritt geſtattet 
weicher die Muſiker der Stadt geſtellt waren, war, geruheten Ihro Koͤnigl Hobeit ſich am 
fuhren Ihre Koͤnigl. Hobeiten in die Stadt, Fenſter dem vor dem Hauſe verſammleten Pu⸗ 
und vor dem Abſteigequartier der Prinzeſſin bliko zu zeigen und deſſen treue Ehrfurchtsbe⸗ 
war eine zweite mit paſſenden Inſchriften vers zeugungen buldvoll aufzunehmen; der größte 
ſehene Ebrenpforte errichtet. In der Wohnung Tbeil der Stadt mar- erleuchtet, Um 10 Uhr 
ſelbſt batten ſich die obern Civil Behörden mit begaben Ibro Koͤnigl. Hoheit ſich zur Ruhe 
den obern Militair⸗Autoritäten zum wuͤrdigen und ſetzten heute früh um 7 Ubr, unter den 
Empfange vereinigt. Den erſten Gruß empfing berzlich ſten Segenswuͤnſchen aller Verſammle⸗ 
die Prinzeſſin durch achtzebn Madchen der ten, Ihre Reiſe fort. Ueber die im Innern 
Stadt, die, Kraͤnze baltend, ibr Blumen opfer⸗ der Wobnung geiroffene Einrichtung äußerten 
ten, indem das Fräulein v. Brauch ſſiſch Ihr ſich Ihre Koͤnigl. Hoheit nicht nur mündlich 


* 
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auf das Huldreichſte, ſondern bezeugten auch 
dem Magiſtrat Hoͤchſtdero Zufriedenbeit damit 
durch nachſtebendes Schreiben, welches ſteis als 
Denkmal des hoͤchſten Wohlwollens aufbewahrt 
werden wird. 5 X: 
Schreiben der Prinzeſſin Charlotte, Kb 
nigt. Hoh, an den Magiſtrat zu Staͤr⸗ 
ard. 

b hieſigen Magiſtrat ſage ich 
biermit den verbindlichſten Dank für die liebes 
volle Aufnahme, welche ich mit meinem Gefol⸗ 
ge bei demſelben gefunden habe. 

Wenn gleich ich von der aufrichtigen An, 
baͤnglichkeit der biedern Einwohner die freunds 
lichſte Aufnahme erwarten konnte, fo bat den; 
noch der achtbare Magiſtrat durch ſeine ſorg⸗ 
ſame Aufmerkſamkeit meine Erwartung in je⸗ 
der Hinſicht übertroffen. Ich ſcheide daber von 
den guten Einwohnern dieſer Stadt mit dem 
1 Wunſch für ihr Wobl und mit der 
Derfiherung, daß ich ihnen ſtets wohlgeneigt 
verbleibe. SE 
Stargard, den 14. Juni 1817. 

Charlotte, Prinzeſſin von Preußen. 
Auszug eines Schreibens aus Lauenburg, 
- vom 15. Juni. i 
Auf der ganzen Reiſe der Prinzeſſin Cbar⸗ 
lotte K. H. ſpricht ſich die Anhaͤnglichkeit des 

Volks an das thrure Könige Haus auf eine ſo 
rührende Weife aus, daß es Freudentbraͤnen 
erregt! Die Fähre, auf welcher die erhabene 
Braut bei Freienwalde die Oder paſſirte, war 


in Geſtalt eines Tempels mit Laubwerk uͤber⸗ 


wölbt. Am jenſeitigen Ufer der Oder empfing 
der Regicrungspraͤſident von Wiß mann, an 
der dortigen Grenze ſeines Departements, die 
Prinzeſſin. Nach eingenommenen Frübſtüͤck in 
Königsberg in der Neumark, betrat die Prim 
zeſſin die Grenze von Pommern. Ueberall wa⸗ 
ken die Wege nicht bloß ausgebeſſert und ge⸗ 
ebnet, ſondern forgfältig geegger und geharkt. 
Saͤmmtliche Bauern, die zu Leiſtung des Vor⸗ 
ſpanns beſtimmt ſind, batten gleich foͤrmig blaue 
Jacken mit weißen Kragen, die Huͤthe mit gol⸗ 
denen Dreſſen, mit Bändern und mit Blumen 
geziert. In den Dörfern waren faſt allentbal⸗ 
ben Ehrenpforten errichtet, und alle Hecken 


und Schlagbaͤume mit Blumengewinden ge⸗ 


ſchmuͤckt. Gleichwie in Stargard fo war auch 
im dritten Nachtquartier, 19 Meilen weiter, 
in Köslin, wo Ihro Koͤnial Hoheit Abends 


um 9 Uhr eintrafen, der Empfang nicht min⸗ 


der herzlich und ebrfurchtsvoll als in Star⸗ 
gard. Die Stadt und der nab gelegene Bot 
lenberg waren erleuchtet. Nach erfolgter Pra 


ſentation gerubeten Ihro Koͤnigl. Hobeit der 


Hoͤch ſtdenenſelben vorgetragenen Bitte gemäß, 
noch einer Vorſtellung im dortigen Liebhaber⸗ 
Theater beizuwohnen, ohnerachtet es bereits 
ſpaͤt war, und bei der am naͤchſten Morgen ers 
folgten Forıfegung der Reife, den Goflenberg 
zu beſteigen, von welchem man eine Ausſicht 
uͤber die weite Ebene von Pommern und im 
Hintergrunde derſelben das Meer bat. Den 
Berg herauf führte eine zu dieſem Zweck ange⸗ 
legte Dreppe; auf dem Gipfel war ein 40 Fuß 
bober Altar errichtet, auf welchem am Abend 
des Empfanges ein Feuer unterhalten war, 
Vos den vier Ecken des Altars wehte die Preu⸗ 


Bilde Fahne. Hier war, naͤchſt unzaͤhligen 
Zuſchauern, die Gemeinde des Dorfes Jas⸗ 
mund; in ihrer eigenen alterthuͤmlichen Lan⸗ 


destracht, verſammlet, in der Mitte derſelben 


befand ſich ein Brautpaar, welches ein in der 


hieſigen Mundart gedrucktes Bewillkommungs⸗ 

gedicht uͤberreichte. Schon dieſer ſchwache Um⸗ 

riß des überall, zubereiteten Empfangs bezeugt, 
welche Gefuͤhle das Volk an feinen allgeliebten 

König und feinen Herrſcher Stamm knüpfen, 

Ruhm. 

Vom Main, vom 13. Juni. 

Der Eatwurf zu einem Beſchluß uber die 

Kompetenz der Bundesberſammlung iſt nun 
von der Kommiſſton beendigt, und die Kompe⸗ 

tenz der Bundesverſammlung in allen den Faͤl⸗ 

len, wo über verweigerte Juſtiz geklagt wird, 

durchaus bejabend entſchieden. ee 


Nach einem Schreiben aus dem Wirrtemberg 
ſchen ſoll der König von einem großen Monat 
chen in einem eigenhaͤndigen Schreiben erſucht 
worden ſeyn, nicht welter als ſchon geſcheben 
nachzugeben, weil die Rube Deutſchlands ſonſt 
Gefahr laufen könne. Zugleich ſey ibm, auf 
den Fall der Noth, Huͤlfe verſprochen. — Ue⸗ 
ber die Addreſſe der Stände wegen Richtan 
nabme des Ultimatums wird geurrbeitt: fie 
ſcheine mehr durch die Forderung eines unbe) 
dingten Ja! oder Nein! und duürch den perem⸗ 
toriſchen Termin von 8 Tagen, als durch die 
Punktation ſelbſt veranlaße. 5 

Vom 1. Jult an muß die Grundſteuer in 


und Pommern bewahrt auch hier ſeinen alten 


den Preußiſchen Rheinlanden zur Hälfte in re 


ſorſcheinen erlegt werden, bei Gräfe von 2 Gr. 
für jeden fehlenden Thaler. 5 
Zu Mainz bat man die Feſtungswerke mit 
Kartoffeln angepflanzt, wozu an 1800 Malter 
verwendet worden ſeyn fellen, Dieſe wohlthaͤ⸗ 
tige Einrichtung iſt den Feſtungswerken nicht 
nachtheilig, fur die Garniſon aber von großem 
Vortheile. ö a = 
Da die ſogenannte Muͤblmetze, oder der ſech⸗ 
zehnte Theil des zur Vermahlung gekommenen 
Getreides ganz außer allem Verbaͤliniß der jes 
tzigen Kornpreiſe ſtebt, fo it im Baierſchen 
Obermainkreiſe verordnet worden: daß die Mül⸗ 
fer ſich mit dem 2ä4ſten Theil des Getreides, 
eder dem Werth deſſelben nach der Polizeitaxe, 
begnügen follen. Zugleich iſt geboten: Die, wer 
gen ihrer tiefen Lage ꝛc. noch ungebauten el: 


1 der, wenigſtens zu Kartoffeln, Rüben, Kohl zu 


beuutzeg. Weigern ſich einzelne dies zu thun, 
ſo ſoll die Gemeine die Felder zum Beſten 
der Armen beſtellen. Auch iſt empfoblen, wo 
es an Saat feblt, von jedem Kartoffelſtock et; 
wa 3 Pflanzen auszuziehn und in ein andres 
Feld zu verſetzen. RE 85 
5 Vom Neckar, vom 10. Juni, 

Herr Refueß (aus dem Würtembergiſchen ges 
Börtig) Preußiſcher Kreis Direktor zu Bonn, 
fordert in öffentlichen Bfätrern zu milden Bei 
trägen für feine aus Holland beunkehrenden 


Landsleute auf, von deren Jammer er eine ein⸗ 


dringende Darſtellung macht. 

Zu Neuburg an der Donau kamen am z ten 
etwa 300 Wuͤrtembergiſche, nach Rußland ge; 
bende Emigranten ig 2 Schiffen an. Sie ſchlu⸗ 
gen Abends ein Lager am Ufer auf, und biel⸗ 
ten Gottesdienſt, wobei der Geſang von einem 
Klarinet begleitet wurde. Unter ihnen ſollen 
Vermoͤgliche (die an 20,000 Gulden beſitzen) 
ſich befinden und die Aermeren aus ihrer ge⸗ 
meinſchaftlichen Kaſſe unterſtuͤtzen. 

Wien, vom 11. Juni. 

Der Kronprinz und die Kronvprinzeſſin von 
Walern habennden gten die Rückreiſe nach Müns 
chen angetreten Der Kaiſerl. Boihſchafter am 
Braſilianiſchen Hofe, Graf v. Eltz, iſt nach Li⸗ 
vorno abgereiſt, wohin auch der außerordent⸗ 
uche Borhſchofter Sr. allergetreueſten Maje⸗ 
ſtaͤt Marquis‘ v Max ialva, abgegangen iſt. 

Von den zu dem letzten Feſte aufgeführten 
Gebäuden ſoll wenigſtens die Rotunde, welche 
den Tonzſaal bildete, ſtehen bleiben, und wabrs 
ſcheinlich zu ferneren Ballfeſten, an denen das 


— 


Pablikum gegen Eintrittsgeld zum Beſten der 
Wohlthaͤtigkeitsanſtalten Theil nehmen wird, 
dienen 5 > Be 
Der Architekt des Fuͤrſten Eſterhaſy, weis 
cher ſich durch den Bau der herrlichen Saͤle 
zu dem vom Marquis v. Matialva veranſtal⸗ 
teten Feſte ſo vielen Ruhm erworben, Herr 
Moreau, iſt nun von Hieronymus Bonaparte 


beauftragt, das Schloß zu Schönau neu und 


geſchmackvoll einzurichten. Das Publikum, be⸗ 
ſonders die Badegaͤſte in Baden, ſcheinen uns 


gebalten, daß fie durch dieſen Kauf der ange? 


nehmen Spaziergaͤnge in Schoͤnau beraubt 
werden. 5 a 

Es war der Antrag, daß der Erzherzog An⸗ 
ton als Vicekoͤnig und General⸗Kapftain nach 
Italien gebe, und ſchon im Oktober ſollte ſich 
der Prinz nach Mailand begeben. Der Auf⸗ 
bruch wurde von Monat zu Monat verſchoben, 
und nun. bört man, daß er gar unterbleiben 
werde; indem der Prinz nicht geneigt ſep, Dies 
ſe Stelle anzunehmen. . a 

Der Fuürſt Bluͤcher iſt am 3 ſten v. M. zu 
Karlsbad angekommen. . 

Unſere Zeitungen geben nun ebenfalls von 
den Vor fallen in Braſilien Nachricht. 

} Paris, vom 9. Juni. 

Geſtern wurden die Frobaleichnam⸗Prozeſ⸗ 
fionen bier in allen Kirchſpielen mit großer 
Feierlichkeit begangen; die Haußer und Giras 
ßen waren von den Einwohnern ſtattlich ge⸗ 


ſchmuͤckt, und die Geiſtlichkeit erſchien⸗ in reis 


chen Gewändern. Vorzuͤglich glänzend war der 
Zug im Kirchſpiel St. Germain au l' Auxerrois, 
dem Monſieur, und der Herzog und die Herzo⸗ 


gin von Angouleme beiwohnen. Ibre und des 


Königs. Bedienten gingen voran mit Wachsfa⸗ 
dein in den Haͤnden neben den weißgekleide⸗ 
ten und blumenſtreuenden Toͤchtern des Kirch⸗ 
ſpiels. . Se „ 

Bei einer neulichen Spazierfahrt ließ der 


‚König in der Vorſtadt St. Antoine, vor dem 


Hauſe des kranken Pfarrers von der St. Mar⸗ 
garetbenkirche, Hrn. Dubois, halten, und ſich 
durch einen ſeiner Begleiter nach dem Befin⸗ 
den des ehrwuͤrdigen Geiſtlichen erkundigen. 
Sogleich verſammelte ſich eine Menge Einwoh⸗ 
ner, und ließ die Luft von dem krudigen Zus 
rufen über die Huld des väterlichen Monarchen 
erſchallen. 5 f RI 
Der Herzog von Richelieu bat mehrere Kon⸗ 


ferenzen mit Wellington ‚gehabt, 


Der Prog des Marſch us Marmont, we: 


gen des Vermögens ſeiner Gemahlin, iſt durch 


Vergleich beigelegt. a 
8 Ziſſabon, vom 30. Mai. 


Wir haben hier in großer Gefahr geſchwebt, 
die durch die Autmerfjamfeir und Shäugfeit 
des Marſchalls Beresford glücklich vorüber ges 
gaugen iſt Schon am Kroͤnungsfeſte Sr. Maj. 
batten ſich oͤffentlich ruchloſe Stimmen mit dem 
Ausrufe: „Weg mit der Regierung! Warum 
iſt fie nicht bei uns? Warum follen- unſre 
Steuern und Abgaben in Braſilien verzehrt 
werden?“ hören laſſen, und bei einer Nevis, 
die Lord Beresford über die Portugieſiſchen⸗ 
Teuppen hielt fiel ein Schuß, der ohne Zwei⸗ 
fel gegen ihn gerichtet war. Beide Vorfaͤlle 
wurden vergeſſen, Lord Beresford hat jedoch 
am ißten d. M. die Regierung von einer Vers 
ſchwoͤrung in Kenntniß geſetzt, über die er die 
erſte Nachricht von einer Dame erbalten ba 
ben fol, und die ſeit zwei Monaten täglich 


— 


mehr an Umfang und Staͤrke gewann, deren 


Verzweigungen aber unausgeſetzt von ihm im 
Auge bebalten wurden. Da die Zeit, wo die 
Verſchwoͤrung zum Ausbruch kommen ſollte, 
welche die Ermordung des Marſchalls Beres⸗ 
ford und des Portugieſiſchen Miniſters Doh 
Miguel Pereira Forgaz, der wahrend Welling⸗ 
tons Feldzuͤge die Angelegenheiten leitete, ſo wie 
die Erhebung des zehnjährigen Herzogs von 
Cardoval, eines nahen Verwandten des Koͤnig⸗ 
lichen Hauſes, oder da deſſen Mutter ſich nicht 


auf die Sache einlaſſen wollte, des Herzogs von 


Abrantes, (nicht den vom Franz. Stempel, Ju⸗ 
not, fondern den Altportugieſiſchen,) auf den 
Thron zum Zwecke hatte, auf einen der Tage 


zwiſchen dem 25. Mai und 5. Juni feſtgeſetzt 


war, ſo ließ Marſchall Beresford in der Nacht 
zum a6jien den General Gomez Freire de 
Andrade verhaften. Dieſer Mann von ausge⸗ 
zeichneten Falenten kommandirte ehemals die 
Portugieſiſchen Truppen im Franz. Dienſt, iſt 
bei der Armee ſehr beliebt, und war an Beres⸗ 
fords Stelle zum Marſchall beſtimmt. Als er 
derbafter wurde, faß er iß feinem Bibliothek 
zimmer, und hatte ein paar Piſtolen vor ſich 
liegen, von denen er aber keinen Gebrauch mach⸗ 
je. Uebrigens fand man einige Buchdrucker; 


Preſſen und eine Menge von Proklamationen, 


die „von dem oberſten Rath der Unabhängig 
keit in Portugal“ unterzeichnet waren, und an⸗ 


2 5 


dete Aktenſtͤcke in feinem Haufe, woraus ſich 
ergab, daß Kapitain Mor zum Befehlshaber 
der Artillerir ernannt werden, und Kapıtam 
Vittorina vom iſten Regiment die Ermordung 
des Marſchalls Beresford übernehmen, die Enge 


liſchen Offiziere ebenfalls ermordet, die Unter⸗ 


offiziere und Soldaten aber, wenn fie ſich ru⸗ 
big bielten, nach England zuruͤckgeſchickt wer⸗ 
den ſollten. Die Ermordung der Mitglieder 
der Regeutſchaft hatten andre uber ſich genome 
men, man wollte die Unabhaͤngigkeits⸗Fahne 
aufſtecken, ſich der Muͤnze, des Schatzes, der 
Pulvermagazine, des Arſenals ıc. bemaͤchtigen, 
und mit den Inſurgenten in Pernambucco ge 
meinſchaftliche Sache machen. (2) General 
Freire wurde nach dem Fort St, Julien ab⸗ 
geführt, deſſen Kommando Ser Archibald Camp 
bell hat, und wo er gegen / 4 Uhr Morgens von 
dem Oberſten Haddick in Empfang genommen 
wurde. Unter den Verhafteten befinden ſich 


außerdem noch der Baron Eben, der Adjutant 
des Engliſchen Regenten ſeyn fell, hier aber 


keine eigentliche Anſtellung hat, Oberſt⸗Mon⸗ 
tieta von der Vortugicfifchen Miliz, und meh⸗ 


rere andere Offiziere, die Marquiſinnen von 


Abrantes und Valencia, der Sohn des Baron 


Brancamb und der Graf von Cunba, welche 


letztere nach dem Caſtel von Belem gebracht 
worden find. Man giebt die Zahl derſelbetz 
im Ganzen auf 40 bis 50 an. Da die Vers 
ſchwoͤrung durchs ganze Reich verbreitet war, 


ſo haben auch an andern Orten, worzuͤglich zu 
Oporto, viele Verhaftungen ſtatt gefunden, und 


in unſerer Stadt ſelbſt ſiebt es ſebr militai⸗ 
riſch aus, indem auf den oͤffentlichen Platzen 
Kanonen mit brennenden Lunten aufgepflanzt 
find, das Militair unter den Waffen ſteht, und 


auf den Gaſſen kein Zuſammentreten ſtatt ba 


ben darf. Wie es heißt, ſollen die Verhafte, 
ten unverzuͤglich vor Gericht geſtellt werden⸗ 


Die Regierung ſelbſt bat noch nichts bekannt 


gemacht. Ueber den Vorgang berrſchen vers 
ſchiedene Meinungen. Einige glauben; daß jull⸗ 
ge Portugieſen, die in England erzogen wor⸗ 
den, dort Freiheitsgrundfaͤtze eingeſogen haben, 
die fie bier in Ausführung bringen wollen; an⸗ 
dere feben die Sache mehr als einen Ausbruch 
des Grolls der Portugieſiſchen Offtziere ze. ge, 
gen die vielen bei unſerm Heere mit Begünſti⸗ 
gung angeſtellten Britten an. Marſchall Beres⸗ 
ford befindet ſich zu Alkantara, und hat [dark 


fe Patronen unter ſeine Leute austeilen laſſene 


